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zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 6. 3anuar

Vorfall,
3et}t wirb ein neues geben angefangen,

Sprid)t ©ans nnb macht ein furchtbar ernft
f@efic()t.

60 fortpfabren, nein, bas gefjt nun nicfjt
©tld) beffern, mar ja liingft fcbon mein ©er»

[langen.
©as böfe 3lud)eu, ©Jettern, rotll id) loffcn.

©afiir and) bann unb mann pr Äirdje geljn.

©es ©benbs mir ein fcbönes ©ucf) befeljn,

Statt bis um ©titternad)t im ©Jirtsfinus jaffen.
©em ©Jein beißt's nun nad) ©tögltcbtcit

[entfagen
Unb aud) iin ©audjen mill id) ©läfjigbeft
©ach Gräften üben unb p jeber 3eit

» ©lieb müljn ein geiben mit ©ebulb p tragen.

9îur beute nod) labt mid) redjt frob genieben,

©as neue 3abr mill gut empfangen fein.
• #eui gibt's ein 3eft $)e ©Jirtiit, ber beu ©Jein

©eujabr ift ba ©er ©Sein, beut foil er fliehen
©ar ftöftlid) fdjmecht bas JÇrout, id) mub

[beltennen,
3um Seufel aud), mebr ©3ein ber, auf ber Stell
©Sein ift ber 3*reube roabrer, ebler Quell.

©3op bas ©rämen, ©rütteln, klagen, flennen

©od) morgen nlfo, beißt es bann mit frifdjen....
@in biseben friil) jmar — nein, bas gebt nid)t

[gut!
©od) übermorgen, ja, ba bab icb ©lut
©os beibt, menn nichts ©efouberes ftommt

[ba,)ioifd)en.

©Jie ©ans, fo finb mobl oiele nod) auf ©rben.

©ereinjelt biet unb bort in gaitjen ©erben.
0. SSraun.

Sie politifcheit ©egenftänbe bes

Iionimeiibeu 3ai)res.
gn erfter Sinie werben bie Sibfttmimtngeu

beg erften CUtartalg bie (Parteien mobil
madjen unb bie gegenfettige Verbitterung
roecïen. ©g wirb etitfdjieben werben über
bie Botttnitiatibe unb übet bie Vcrlänge»
rung ber Slrbeitggeit. Stuf §tuei fßunften
hat bie Dppofitton ben Singriff gegen bie

(Regieruuggpofitiou eröffnet, auf gwei
fronten Eämpfen biejeuigen, welche mit
ber Vititbcgregierung einig gelten, für bie

Sßaljrung beg SRehrijeitgftanbpunEieg. @0
mie bie iejjten Stbftimmungen oerfaitfen

finb, Eaun man boraugfehen, mie eg ben
beiben gehen loirb : (gegenüber betn neuen
Zolltarif madjen niete freitjänbterifcbe
bürgerliche ©(erneute mit, fo wie fie bei
ber Vitnbegftrafnobefie bie (parole „Stein"
auggegeben, gn ber Sirbeitggeitfrage aber
wirb biefe ©efotgfdjaft ausbleiben, unb
wenn man aud) betn Sampf gegen bie

Bötte einige Siugfidjt auf ©rfolg nid)t ab»

fpredjen ïann, fo fielen bie Slugfiäjten
beg gabriEgefehparagraphert bon anno 18,
ber ben S(d)tftunbentag braute, fdjiedjter
ba, troj) ben 200 000 Unterfd)riften ber
gnitiatibbogen. Viel gu grofje Sdjidjten
t)aben au bem einfadjen ©ebanEen, äReijr»
arbeit werbe aitg ber ßrife (jeraughclfen,
©efattett gefunben.

SDie beiben Sibftimmungen in ifjretn
Siugfall werben fogufagen bein ganzen
politifcheit gaijr ben Stempel aufbrüden.
Unb wenn nid)t neue ©ebanEen auftaudjen,
neue Vorfdjlüge gemacht werben, wie ben
nieten ungetöften (Problemen bon einer
neuen Seite beiguEominen fei, fo werben
bie ©egenfâ^e nidjt nur biefeS eine galjr,
foitbern barüber ijiuaug auf unbeftimmte
Beit in ber Schwebe bleiben unb fid) ber»
fteifen. Sibcr leiber ift eg in ber (politiE
fo wie im Seben eineg gnftinEtmenfdjen :

bie (panbluitgcn werben niept non ber
gbee, üom ©ebanEen geleitet, fonbern finb
ber dtefiej einer augenbltcElidjen Sage,
einer (Rerbettregung, eineg im Moment
wid)tigen wirtfdjaftlicijcn föebürftriffcg. 35er
©ebanEe wirb erft in nachträglicher lieber»
legung geboren. So wirb man in ber
feit gaijrgehnten umftrittenen Slrbeitg^eit»
frage erft bann auf einen neuen ©ebanEen
fotnmen, wenn fid) ber wirtfdjaftlidje
Uiitergrunb geänbert hat, wenn nidjt mehr
bie rifiEotrageitbe unb auf ttReijrarbeit
bräitgeitbe Sdjicljt ber Vefipenben einer
Dom (RifiEo unb üom gntereffe getöften
unb automatifd) auf SlrheitgberEnappung
brängenben Sdjicijt berSoljnarbeiter gegen»
überfielt. 3)iefe Sienberung Eönnte ein»

treten, wenn fid) bie Verfidjerungen aller
Strt, Sitterg», Slrbeitgtofen», (Sßohnberfidje»

rung einbürgern, wenn in einzelnen S3e=

trieben bie ©ewiunanteile eingeführt wer»
ben ufw. 35atnit tritt bie gutereffiert^eit
an ber ÜKelfrarbeit an bie Steile ber big»

herigen Soijnintereffiertheit. 35ie Sirbeitg»
geitfrage wirb atgbann bloh nod) hf)0ie=
nifd)eg gntereffe hnb^n. 33eüor aber bon
ben Scfihenben fclbft ber ©ebanEe einer
atigemeinen ©ewinnintereffierung ernftlict)
erwogen werben Eann, muff aud) ihnen
eine üeränberte mirtfdjaftliche Situation

winfen ; fie werben erft bann ben, SJhit

gu jenem notwenbigen ©ebauEen finben,
wenn fie eine ^rifenberfidjerung groh=
gügigfter Irt a(g feften (Rüden hinter fid)
haben. Sfrifenberfidjeruug aber ijeifit
gweiertei: ©arantie beg Sibfa^e^ unb ©a»
rantie ber greife; beibe finb gegeben in
einer genüqenben SRcnqe girfulierenber
5îauf!rcifte.

Unter biefem ©efidjtgwinEel wirb nad)
beu näd)fieu Stbftimmunggfountagen ber
wid)tigfte fortbauernbe $ampf fid) anhanb
ber eibgenöffifd)en ginangreform unb ber
bamit gufammenhängenben Siltergberfidje»
rung entfpiunen. Solange bie ginang»
reform nidjt eine bernünftige Söfuttg
finbet, wirb bie ©ntwidlung ftoden. Sott
loirflid; bag gange Siibget ber Eotnmen»
ben gat)re auf eine nod) f)ö^ere Bottaft
aufbauen? ttRait nimmt an, ba§ ungefähr
liier ÜRiiliarbcu an Sohn unb Bi'^irt=
Eommen jährlid) aiig ber fd)weigerifd)eit
3Birtfd)aft gegogen werben, biefe üier
äRiüiarben miiffen aber bie probugierte
SSarenfumme wieber aufEaitfen unb ber»
brauchen. SBitt ber gigEitg feine 400 ftatt
150 äRillioneu aug ben Bbtten gewinnen
unb bamit bag (ßreigniueau fo tpd)
fä)rauben, bah bie faufEräfte hinter ber
SBarenmenge gurüdbteiben unb ber tßreig»
abbau gerabe banE ber Eünftlid)en (pöhe
ber greife Eomitten muff? ®ann wäre-
bag @nbe ber Slrife nidjt ba", bann wären
wir bloh in einer ßrifenftation, unb bie
gweite SBettc erfdjiene beim erften beften
Scheinaufblüheu. iffiitt bie ©ibgenoffen»
fdjaft wirElid) bon ihren Sdjulbeit erleid)»
tert werben, bann Eann fie blofj ben SBeg
einer relatiben Schulbenentwertung ein»
fcplagen, inbem fie für bag balbige Sinf»
blühen beg innertt SRarEtcg wirEt unb
fiel) bann einer ftarEen pribaten Ißirtfdjaft
gegenüber fieht, weldje in ihrer StärEe
bie heutige nominelle Sdjutbenlaft nidjt
entfernt fo fchwer trägt wie gegenwärtig,
wo fie fetber feufgt. Oînr ein Singiehen
ber greife unb ber Söhne — auch ber
Söhne, nicht aber ber Binfe — fjüft biefe
iubireEte ©ntfchulbung befdjleunigen. 3)ie
bireEte ttRetijobe, aufgebaut auf bag Boü^
ftjftem, bringt mit fid) bie neue Srife,
bie immer wieberholte Srife unb mit jebem
neuen (fireigfatt eine retatibe SSergröfjerung,
ber eibgenöffifdjen Schutben. -kh-

35as 3at)c 1922 brachte brei wichtige
eibgenöffifche Slbftimmungeit. 3m 3uni
über bie 3nitiatioe betreffenb SBähl»
barfeit ber 33unbesbeamten in ben ttla»

Zweites klatt der „kerner XVoche in ^X)ott unä Kilâ" äen 6. Januar

Vorsatz.

Jetzt wird ein neues Leben angefangen,
Spricht Hans und macht ein furchtbar ernst

fGesicht.

So fortzufahren, nein, das geht nun nicht!
Mich bessern, war ja längst schon mein Ber-

klangen.

Das böse Fluche». Wettern, will ich lassen.

Daflir auch dann und wann zur Kirche gehn.

Des Abends mir ein schönes Buch besehn.

Statt bis um Mitternacht im Wirtshaus jassen.

Dem Wein Hecht s nun nach Möglichtcit
sentsagen

Und auch im Rauchen will ich Mäßigkeit
Nach Kräften iiben und zu jeder Zeit

> Mich miihn ein Leiden mit Geduld zu tragen.

Nur heute noch laßt mich recht froh genießen.

Das neue Jahr will gut empfangen sein.

Heui gibt's ein Fest! He Wirtin, her den Wein!
Neujahr ist da! Der Wein, heut soll er fließen!
Gar köstlich schmeckt das Kraut, ich muß

jbekeunen,
Zum Teufel auch, mehr Wein her, auf der Stell
Wein ist der Freude wahrer, edler Quell.

Wozu das Grämen. Griibeln. Klagen, flennen!

Doch morgen also, heißt es dann mit frischen....
Ein bischen früh zwar — nein, das geht nicht

lgut!
Doch Übermorgen, ja, da hab ich Mut
Das heißt, wenn nichts Besonderes kommt

sdazwischen.

Wie Hans, so sind wohl viele noch auf Erden.
Vereinzelt hier und dort in ganzen Herden.

O, Brmm,

Die politischen Gegenstände des

kommenden Jahres.

In erster Linie werden die Abstimmungen
des ersten Quartals die Parteien mobil
machen und die gegenseitige Verbitterung
wecken. Es wird entschieden werden über
die Zollinitiative lind über die Verlange-
rung der Arbeitszeit. Auf zwei Punkten
hat die Opposition den Angriff gegen die

Regierungspositivn eröffnet, auf zwei
Fronten kämpfen diejenigen, welche mit
der Bundesregierung einig gehen, für die

Wahrung des Mehrheitsstandpunkjes. So
wie die letzten Abstimmungen verlaufen

sind, kann man voraussehen, wie es den
beiden gehen wird: Gegenüber dem neuen
Zolltarif machen viele freihändlerische
bürgerliche Elemente mit, so wie sie bci
der Bnndesstrafnovelle die Parole „Nein"
ausgegeben. In der Arbeitszeitfrage aber
wird diese Gefolgschaft ausbleiben, und
wenn man auch dem Kampf gegen die

Zölle einige Aussicht auf Erfolg nicht ab-
sprechen kann, so stehen die Aussichten
des Fabrikgesetzparagraphen von anno 18,
der den Achtstundentag brachte, schlechter
da, trotz den 20V 000 Unterschriften der
Jnitiativbogen. Viel zu große Schichten
haben an dem einfachen Gedanken, Mehr-
arbeit werde ans der Krise heraushelfen,
Gefallen gefunden.

Die beiden Abstimmungen in ihrem
Ausfall werden sozusagen dem ganzen
politischen Jahr den Stempel aufdrücken.
Und wenn nicht neue Gedanken auftauchen,
neue Vorschläge geinacht werden, wie den
vielen ungelösten Problemen von einer
neuen Seite beizukvmmen sei, so werden
die Gegensätze nicht nur dieses eine Jahr,
sondern darüber hinaus auf unbestimmte
Zeit in der Schwebe bleiben und sich ver-
steifen. Aber leider ist es in der Politik
so wie im Leben eines Jnstinktmenschen:
die Handlungen werden nicht von der
Idee, vom Gedanken geleitet, sondern sind
der Reflex einer augenblicklichen Lage,
einer Nervenregung, eines im Moment
wichtigen wirtschaftlichen Bedürfnisses. Der
Gedanke wird erst in nachträglicher Ueber-
legung geboren. So wird man in der
seit Jahrzehnten umstrittenen Arbeitszeit-
frage erst dann auf einen neuen Gedanken
kommen, wenn sich der wirtschaftliche
Untergrund geändert hat, wenn nicht mehr
die risikvtrageude und ans Mehrarbeit
drängende Schicht der Besitzenden einer
vom Risiko und vom Interesse gelösten
und automatisch auf Arbeitsverknappung
drängenden Schicht derLvhnarbeiter gegen-
übersteht. Diese Aenderung könnte ein-
treten, wenn sich die Versicherungen aller
Art, Alters-, Arbeitslosen-, Wohnversiche-

rung einbürgern, wenn in einzelnen Be-
trieben die Gewinnanteile eingeführt wer-
den usw. Damit tritt die Interessiertheit
an der Mehrarbeit an die Stelle der bis-
herigen Lohninteressiertheit. Die Arbeits-
zeitfrage wird alsdann bloß noch hygie-
nisches Interesse haben. Bevor aber von
den Besitzenden selbst der Gedanke einer
allgemeinen Gewinninteressierung ernstlich
erwogen werden kaun, muß auch ihnen
eine veränderte wirtschaftliche Situation

winken; sie werden erst dann den. Mut
zu jenem notwendigen Gedanken finden,
wenn sie eine Krisenversicherung groß-
zügigster Art als festen Rücken hinter sich

haben. Krisenversicherung aber heißt
zweierlei: Garantie des Absatzes und Ga-
rantie der Preise; beide sind gegeben in
einer genügenden Menge zirkulierender
Kaufkräfte.

Unter diesem Gesichtswinkel wird nach
den nächsten Abstimmungssonntagen der
wichtigste fortdauernde Kampf sich anhand
der eidgenössischen Finanzreform und der
damit zusammenhängenden Altersversiche--
rung entspinnen. Solange die Finanz-
reform nicht eine vernünftige Lösung
findet, wird die Entwicklung stocken. Soll
wirklich das ganze Budget der kommen-
den Jahre auf eine noch höhere Zollast
aufbauen? Mau nimmt an, daß ungefähr
vier Milliarden an Lohn und Ziusein-
kommen jährlich aus der schweizerischen
Wirtschaft gezogen werden, diese vier
Milliarden müssen aber die produzierte
Warensumme wieder aufkaufen und ver-
brauchen. Will der Fiskus seine 400 statt
150 Millionen aus den Zöllen gewinnen
und damit das Preisniveau so hoch
schrauben, daß die Kaufkräste hinter der
Warenmenge zurückbleiben und der Preis-
abbau gerade dank der künstlichen Höhe
der Preise kommen muß? Dann wäre
das Ende der Krise nicht da', dann wären
wir bloß in einer Krisenstation, und die
zweite Welle erschiene beim ersten besten
Scheinausblühen. Will die Eidgenossen-
schaft wirklich von ihren Schulden erleich-
tert werden, dann kann sie bloß den Weg
einer relativen Schuldenentwertung ein-
schlagen, indem sie für das baldige Auf-
blühen des innern Marktes wirkt und
sich dann einer starken privaten Wirtschaft
gegenüber sieht, welche in ihrer Stärke
die heutige nominelle Schuldenlast nicht
entfernt so schwer trägt wie gegenwärtig,
wo sie selber seufzt. Nur ein Anziehen
der Preise und der Löhne — auch der
Löhne, nicht aber der Zinse — hilft diese
indirekte Entschuldung beschleunigen. Die
direkte Methode, aufgebaut auf das Zoll-
system, bringt mit sich die neue Krise,
die immer wiederholte Krise und mit jedem
neuen Preisfall eine relative Vergrößerung
der eidgenössischen Schulden. -Kb-

Das Jahr 1922 brachte drei Wichtige
eidgenössische Abstimmungen. Im Juni
über die Initiative betreffend Wähl-
barkeit der Bundesbeamten in den Na-
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tionalrat, im September über öie So»
oellc jutrt dunbesftrafred)t, bas foge»
wannte Umfftlïîèefêb, uttb cnblidj im de»
member bie SBfttftfmung über bie der»
mögeitsabgabe. 9ltle brei Snitiatiuen
würben, Sie lebte mit grobem Sieht,
ccrworfen.

9lud) aubenpolitifd) waren mehrere
wichtige fragen 311 entfäfeibert. 3n ber
5tonferenj non ©enua tonnten bie
fcbwehertfcben delegierten bctt Staub*
punît ber Schweis barlegen unb bereit
ift Kaufanne ber Stanbort ber Çrtebens»
tonferenj, bie benn and): ootrt duttbes»
präfibenten, dr. Saab, eröffnet würbe.

die Sbeittfrage befdjäftigte im Kaufe
bes Sommers Sie Oeffentltd)feit ftart.
da ber fdjwehertfcbe Stanbpuntt in ber
Sbein3entraltommiffion nidft burd)3u=
bringen oermod)te, tarn es jum betann»
ten Strabburger Kompromiß bas ins»
befottbere in ber Stabt dafel ftart an»
gefachten würbe, das 3onenabfammen
würbe 3war ooti bert eibg. Säten gutge»
b'eiben, unterliegt aber nocbi ber doits»
abftimmung. das Shtommeu über bie
Seutfchen fiebensoerfidjerungen ftebt ber»
ßeit In bem tritifihcn Stabilem ber
Ifrrage, ob tatfäcjbltd) bie Separations»
tommiffiou auf Soften ber Schweis beut
b.eutfcben Seiche bie llebcrrtabme ber
Ketftungen oerbieten wirb. 3ur ôilfs»
àîtion für Ocfterreid) ertlärte ber Stein»
beiat bereits feine 3uftimmung unb
wirb wohl auch ber Sationalrat 3wei=
fcllos feine ©enehmigung erteilen. 3n
unferer 3luslanbsoertrettiiig würben bie
Serren ©arlin unb fßlanta, mitten aus
fruchtbarer SIrbeit heraus, 00m dobe
abberufen, den ©efanbtenpoften in 93er»

tin übernahm Sert dr. Süfenacbt, nach
bem Saag ging Serr be darrt) unb in
ditenos»9Îires refibiert als neuer fdjwei»
serifdjer ©efanbter Serr dr. ©gger.

3Bas bie gefebgebetifdfe dätigteit an»
belangt, fo fleht bas Seoifionswert ber
dunbesbabnoerwaltung 31a 3eit in ber
Sefercnbumsfrift. Sou grober debeu»
tung war bie Seoifiott bes Sltobolarti»
tels unb bas' Xtrheberredjt würbe ttad)
langen Serhanblungen unter dach ge=
bracht.

©ine immer gröbere dagesforge wirb
bie Sßittfchaftstrifis. drotjbem fdfeint
bië 9IrbeitsIofigteit int oergattgenen
Söhre ihren Söhepuntt überfchritteu 311

haben. Seit Februar geht bie 3al)l ber
9lrbeitslofen ftetig guriicE. die Uhren»
iubuftrie erhielt einige Aufträge unb
ift troij bes detos, bas gfrantreid) gegen
bie 93unbehilfe einlegte, su hoffen, bab
bie gabriten nicht wieber oöllig gefdjlof»
fen roerben rnüfien. die fianbwirtfehaft
würbe burch dahmlcgung bes Käfeer»
portes hart mitgenommen, nebft ben
Slilcbprobusenten mubte aud) ben Sieh*
süchtern geholfen werben, die ©etrei»
beprobuttion mubte burd) 2reftfebung
einer Sreisgaratttie für bie ncichften 3wei
Söhre geförbert werben.

die Soften ber Sebenshaltung gingen
im erftert Solbjahr wefentltch 3urücf, blie»
ben fid) ober im 3weiten Scdbiobr gleich,
dem Sreisabbau folgt nun fowohl in
öffentlichen wie prioaten Setriebett ber
Lohnabbau, die g?inan3politit oon
dunb, Kantonen unb ffiemeinbett ift auf
©infparungen eingeftellt, ba nur burch
Seretnfadjung ber Orgamfation unb

Sationalifierung ber Srbeit bebeuteitbe
©rfparniffe gemacht werben tonnen.

3m Stilgenteincn lattn man fageit, bab
im Saufe bes Sahres 1922 auf oetfehie»
benen ©ebieten eine Sefferung ber Ser»
hältniffe eingetreten ift.

f Slfadmtbesrat Oberft. ©mù 3?«»).

3tt ben S3eihnachtsfeiertagcn ftarb in
Griesheim, wo er bie lebten Sahre feines
Sehens subradjte, Serr ©mil Sfret), ber
als Staatsmann, diplomat unb Slilitär
bie höchften Stellen ber Schweis De»

tleibete. Serr Oberft ©mil 3rrep war
1838 geboren, ©r abfoloierte bie Sd)u*
len oon dherwil unb SSàlbenburg, bas
obere ©tjmnafiunt oon dafel, unb ftu»
bierte in 3enu bie Kameralwiffenfdjaften
fowie bie ßanbwirtfcbaft. 3m Sooember
1860 begab er fid) ttad) ben Sereinigten
Staaten, wo er halb nad) Susbruch ber
Se3effioitsfriege als freiwillige in bas
bon beut babifchett Seoolutionsfübrer
friebrid) Setter fommattbierte 3llinois=
Regiment eintrat unb in biefetn fowie
im 3weiten £etter=Segiment ben Krieg
mitmachte. 3n ber Sd)lad)t oon ffietfas»
bürg (1863) würbe er als Sauptmann
uttb ftelloertretenber Stajor gefangen ge=
nommen. 3m ©efängnis, in bem er ein
3ohr lang oerbrachte, traf ihn bas Kos
als ffieifel. ©rft 1865 würbe ©mil fret)
ttad) fd)toeren Setben in bett ©efättg»
ttiffen ber Sübftaaten gegen ©orbon
ausgewedjfelt. Sad) Seenbiguug bes
Krieges trat er bie Seimreife nad) ber
Sd)wei3 an, nachbem er 311m SCRafor be=

förbert werben war. 3n feiner Seimat
aoatteierte ©mil fret) fehr rafd); 1865
würbe er Staatsfcbreiber oon dafellattb,
1866 Segierungsrat unb bei ber Koufti»
tuieruttg biefer 23ehörbe bereu fPröfibent.
3m 3uni 1882 trat er in bie 93asler
Sad)rid)ten als Sauptrebattor ein. 23alb
nad) feiner Ueberfieblung nad) 23afel
würbe er sum Sationalrat gewählt, bem
er bis 1882 angehörte unb ben er unter
3wei SRalen präfibierte. 3m 3al)'r 1882
wählte ber 93unbesrat ben Serftorbenen
311m erften fd)wei3erifd)en ©efanbten bei

jap
'

'
'

t 9Ilt=®unbesrot Oheeft ©mil fret).
(Ptiot. ïeiciranitit, S8a[el.)

ben dereinigten Staaten, weldfen Soften
er bis 1888 innehatte. Sierouf trat ©mil
frep als Sebaltor bei ber 93asler Sa»
tional=3eitung ein. 3nt Serb ft 1890

würbe er wieber in ben Sationalrat ge=
wählt-; im felben 3ahr tarn er als 3Sit=
glieb in ben fBunbesrat, bem er bis
1897 angehörte; 1894 war er Sunbes»
präfibent. Obgleich er 3Uin brittenmal in
bett 23uttbesrat gewählt würbe, trat er
1897 aus. ber dehörbe aus, unb lieb
fich 3um dorftottb bes internationolen
Smtes ber delegraphcnoerwaltung tbäh»
len. diefes 91'rnt hatte er 24 3ahre
lang itttte.. ,3

©in befonberes derbienft erwarb fid)
Oberft ©mil fret) auf bem ©ebiet bes
internationalen 9trbeiterfd)ut3es. 3m
3al)r 1876 ftellte er im Sationalrat bie
Sîotion; 1881 berief ber Sdjwe^er
dunbesrot als erfte Segierung eine in»
ternatiönale Konferen3 in Sadjen bes
9lrbeiterfd)ubes ein.

Serr Oberft ©mil fret) war eine rit»
terliche ©eftalt; ritterlich unb nobel war
auch feine ©efinnung, bie er auf allen
©ebieten bes politifdjen Sehens unb
hauptfächlich im perföttlidfett llntgaing
belunbete. droh ber 86 3ab«, bie auf
ihr lofteten, blieb feine ©eftalt bis 3U=

lebt aufrecht unb ungebroeben. C.

Unter großer 93eteiligung bes dubli»
turns fattb am Seujahrsmorgen ber üb»
liehe Seufahrsempfang im dunbeshaufe
Satt. Kur3 oor 3ehn Uhr empfing 93utt»
bespräfibent Sd)eurer bie dertreter ber
tantonalen uttb ftäbtifdjen dehörben 001t
dertt unb int Sttfdjlub baran bas biplo»
matifche Korps 3ur ©ntgegeuttahme ihrer
©Iüdwitiifch-e. die dotfd)after, ©efanb»
ten unb ©efdjäftsträger, bie sum deil
itt ffialauniform, 3um detl im fd)war3en
Stt3ug erfdjietten, würben ohne eine be»

ftimmte Seihenfolge nach' ihrem ©itttref»
fen empfangen. 9IIs erfter erfdjiett, we=
ttige Sugenblide ttad) bem feftgefehtett
3eitpunft ber britifdje ©efanbte, wel»
d)ent ber beutfehe ©efanbte, bie italieni»
fdje biplontatifche dertretung, ber apo»
ftolifche Suntius mit feinem Setretär,
bie dertreter Spaniens unb dortugals
unb hefottbers zahlreich bie fapanifdfe
delegation folgten, die frangöfifche de»
legation mit do tfd) after 9Illi3é an ber
Sptße fanb fich' etwas nach 11 Uhr ein.
der ©mpfang war um 11 Uhr 35 311

(©übe. 3m Snfdjlub barau fuhr duttbes»
präfibent Sdjeurer im Sutomohil nad)
ben in dem attrebitierten dertretun»
gen, um feine Karte ahsugehen. --

die Abteilung für Slottopolwarett
bes eibg. ©rnährungsamtes hat am Sil»
oefter ihre Suflöfung mitgeteilt. 9llle
©efdjäfte hetreffenb ©iutauf uttb der»
tauf oon drotgetreibe werben ah 1.
3anuar 1923 burch' bie etbgeitöffifd)e
©etreibeoerwaltung beforgt, bie mit de»
311g auf bie drotoerforgung itt bie Sedjte
unb dflich'ten ber Abteilung für Slono»
polwaren eintritt. —

das eibg. doltswirtfchaftsbeparte»
ment hat folgenbe Shweichrmgeit uon
ber Sormalarbeitswod)e bewilligt: für
bie Sd)iffliimafd)ittenfttderei, bie Sattb»
mafd)inenftiderei, bie Kettenftid)ftiderei,
bie fioroaineftiderei, bie SadjfttcEeret,
Sch'ßrferei, 9lusfd)neiberet unb Säherei
oon Stidereiwaren, für bie Sengerei,
dletdjeret, fÇârheret unb Sppretur oon
Stidereiwaren unb daumwollftiidwaren,
für bie fieineninbuftrie, inbegriffen bie

1
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tionalrat, i>>> September über die No-
velle zum Bundesstrafrecht, das söge-
nannte Umsturzgesetz, und endlich im De-
zember die Abstimmung über die Ver-
mögensabgabe. Alle drei Initiativen
wurden, die letzte mit großem Mehr,
verworfen.

Auch außenpolitisch waren mehrere
wichtige Fragen zu entscheiden. In der
Konferenz von Genua tonnten die
schweizerischen Delegierten den Stand-
punkt der Schweiz darlegen und derzeit
ist Lausanne der Standort der Friedens-
konferenz, die denn auch vom Bundes-
Präsidenten, Dr. Haab, eröffnet wurde.

Die Rheinfrage beschäftigte in« Laufe
des Sommers die Öffentlichkeit stark.
Da der schweizerische Standpunkt in der
Rheinzentralkommission nicht durchzu-
dringen vermochte, kam es zum bekam-
ten Straßburger Kompromiß, das ins-
besondere in der Stadt Basel stärk an-
gefochten wurde. Das Zonenabkommen
wurde zwar von den eidg. Räten gutge-
heißen, unterliegt aber noch der Volks-
abstimmung. Das Abkommen über die
deutschen Lebensversicherungen steht der-
zeit in dem kritischen Stadium der
Frage, ob tatsächlich die Reparations-
kommission auf Kosten der Schweiz dem
deutschen Reiche die Uebernahme der
Leistungen verbieten wird. Zur Hilfs-
äktion für Oesterreich erklärte der Stän-
derat bereits seine Zustimmung und
wird wohl auch der Nationalrat zwei-
fellos seine Genehmigung erteilen. In
unserer Auslandsvertretung wurden die
Herren Carlin und Planta, mitten aus
fruchtbarer Arbeit heraus, vorn Tode
abberufen. Den Gesandtenposten in Ber-
lin übernahm Herr Dr. Rüfenacht, nach
dem Haag ging Herr de Purry und in
Buenos-Äires residiert als neuer schwei-
zerischer Gesandter Herr Dr. Egger.

Was die gesetzgeberische Tätigkeit an-
belangt, so steht das Revisionswerk der
Bundesbahnverwaltung zur Zeit in der
Referendumsfrist. Von großer Bedeu-
tung war die Revision des Alkoholarti-
kels und das' Urheberrecht wurde nach
langen Verhandlungen unter Dach ge-
bracht.

Eine immer größere Tagessorge wird
die Wirtschaftskrisis. Trotzdem scheint
die Arbeitslosigkeit im vergangenen
Jähre ihren Höhepunkt überschritten zu
haben. Seit Februar geht die Zahl der
Arbeitslosen stetig zurück. Die Uhren-
iudnstrie erhielt einige Aufträge und
ist trotz des Vetos, das Frankreich gegen
die Bundehilfe einlegte, zu hoffen, daß
die Fabriken nicht wieder völlig geschlos-
sen werden müssen. Die Landwirtschaft
wurde durch Lahmlegung des Käseer-
portes hart mitgenommen, nebst den
Milchproduzenten mußte auch den Vieh-
Züchtern geholfen werden. Die Getrei-
deproduktion mußte durch Festsetzung
einer Preisgarantie für die nächsten zwei
Jahre gefördert werden.

Die Kosten der Lebenshaltung gingen
im ersten Halbjahr wesentlich zurück, blte-
ben sich aber im zweiten Halbjahr gleich.
Dem Preisabbau folgt nun sowohl in
öffentlichen wie privaten Betrieben der
Lohnabbau. Die Finanzpolitik von
Bund, Kantonen und Gemeinden ist auf
Einsparungen eingestellt, da nur durch
Vereinfachung der Organisation und

Rationalisierung der Arbeit bedeutende
Ersparnisse gemacht werden können.
" Ink Allgemeinen kann man sagen, daß
im Laufe des Jahres 1922 auf verschie-
denen Gebieten eine Besserung der Ver-
Hältnisse eingetreten ist.

f Alt-Bimdesrak Oberst Emil Frey.
In den Weihnachtsfeiertagen starb in

Arlesheim, wo er die letzten Jahre seines
Lebens zubrachte, Herr Emil Frey, der
als Staatsmann. Diplomat und Militär
die höchsten Stellen der Schweiz be-
kleidete. Herr Oberst Emil Frey war
1833 geboren. Er absolvierte die Schu-
len von Therwil und Waldenburg. das
obere Gymnasium von Basel, und stu-
dierte in Jena die Kameralwissenschaften
sowie die Landwirtschaft. Im November
186V begab er sich nach den Vereinigten
Staaten, wo er bald nach Ausbruch der
Sezessionskriege als Freiwillige in das
von dein badischen Nevolutionsfllhrer
Friedrich Hekker kommandierte Illinois-
Regiment eintrat und in diesem sowie
im zweiten Hekker-Regiment den Krieg
mitmachte. In der Schlacht von Gettys-
bürg (1863) wurde er als Hauptmann
und stellvertretender Major gefangen ge-
nommen. Im Gefängnis, in dem er ein
Jahr lang verbrachte, traf ihn das Los
als Geisel. Erst 1366 wurde Emil Frey
nach schweren Leiden in den Gefäng-
nissen der Südstaaten gegen Gordon
ausgewechselt. Nach Beendigung des
Krieges trat er die Heimreise nach der
Schweiz an, nachdem er zum Major be-
fördert worden war. In seiner Heimat
avancierte Emil Frey sehr rasch: 1865
wurde er Staatsschreiber von Baselland,
1366 Regierungsrat und bei der Konsti-
tuierung dieser Behörde deren Präsident.
Im Juni 1332 trat er in die Basler
Nachrichten als Hauptredaktor ein. Bald
nach seiner Ilebersiedluug nach Basel
wurde er zum Nationalrat gewählt, dem
er bis 1332 angehörte und den er unter
Zwei Malen präsidierte. Im Jahr 1382
wählte der Bundesrat den Verstorbenen
zum ersten schweizerischen Gesandten bei

f Alt-Bundesrat Oberst Emil Frey.
<Phot. Teichmann, Basel.)

den Vereinigten Staaten, welchen Posten
er bis 1833 innehatte. Hierauf trat Emil
Frey als Redaktor bei der Basier Na-
tional-Zeitung ein. Im Herbst 1890

wurde er wieder in den Nationalrat ge-
wählt-: im selben Jahr kam er als Mit-
glied in den Bundesrat, dem er bis
1397 angehörte: 1394 war er Bundes-
Präsident. Obgleich er zuin drittenmal in
den Bundesrat gewählt wurde, trat er
1397 aus der Behörde aus, und ließ
sich zum Vorstand des internationalen
Amtes der Telegraphenverwaltung wäh-
len. Dieses Amt hatte er 24 Jahre
lang inne.. i i

Ein besonderes Verdienst erwarb sich

Oberst Emil Frey auf dem Gebiet des
internationalen Arbeiterschutzes. Im
Jahr 1376 stellte er im Nationalrat die
Motion: 1631 berief der Schweizer
Bundesrat als erste Regierung eine in-
ternationale Konferenz in Sachen des
Arbeiterschutzes ein.

Herr Oberst Emil Frey war eine rit-
terliche Gestalt: ritterlich und nobel war
auch seine Gesinnung, die er auf alleu
Gebieten des politischeu Lebens und
hauptsächlich im persönlichen Umgang
bekundete. Trotz der 36 Jahre, die auf
ihr lasteten, blieb seine Gestalt bis zu-
letzt aufrecht und ungebrochen. O-

Unter großer Beteiligung des Publi-
kuins fand am Neujahrsmorgen der üb-
liche Neujahrsempfang im Bundeshaus«:
(statt. Kurz vor zehn Uhr empfing Bun-
despräsident Scheurer die Vertreter der
kantonalen und städtischen Behörden von
Bern und im Anschluß daran das diplo-
matische Korps zur Entgegennahme ihrer
Glückwünsche. Die Botschafter, Gesund-
ten und Geschäftsträger, die zum Teil
in Galauniform, zum Teil im schwarzen
Anzug erschienen, wurden ohne eine be-
stimmte Reihenfolge nach ihrem Eintref-
fen empfangen. Als erster erschien, we-
nige Augenblicke nach dein festgesetzten
Zeitpunkt der britische Gesandte, wel-
chem der deutsche Gesandte, die italieni-
sche diplomatische Vertretung, der apo-
stolische Nuntius mit seinem Sekretär,
die Vertreter Spaniens und Portugals
und besonders zahlreich die japanische
Delegation folgten. Die französische De-
légation mit Botschafter Allizê an der
Spitze fand sich etwas nach 11 Uhr ein.
Der Empfang war um 11 Uhr 35 zu
Ende. Im Anschluß daran fuhr Blindes-
Präsident Scheurer im Automobil nach
den in Bern akkreditierten Vertretun-
gen, um seine Karte abzugeben. - ^

Die Abteilung für Monopolwaren
des eidg. Ernährungsamtes hat am Sil-
vester ihre Auflösung mitgeteilt. Alle
Geschäfte betreffend Einkauf und Ver-
kauf von Brotgetreide werdeil ab 1.
Januar 1923 durch die eidgenössische
Getreideverwaltung besorgt, die mit Äe-
zug auf die Brotversorgung in die Rechte
und Pflichten der Abteilung für Mono-
polwaren eintritt. —

Das eidg. Volkswirtschaftsdeparte-
ment hat folgende Abweichungen von
der Normalarbeitswoche bewilligt: für
die Schifflimaschinenstickerei, die Hand-
Maschinenstickerei, die Kettenstichstickerei,
die Lorrainestickerei, die Nachstickerei,
Scherferei, Ausschneiderei und Näherei
von Stickereiwaren, für die Sengerei.
Bleicherei, Färbere« und Appretur von
Stickereiwaren und Baumwollstückwaren,
für die Leinenindustrie, inbegriffen die
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Sctylaucbwcbetei uitb '53 îrtbfab.e tifab c ita-
tioü je 52 Stunben bis ©übe 1923. für
bie ôutgefledjtfabriïation, inbegriffen
bie für Tic arbcitenbe 23Icitfjeçei unb
Färberei unb bie £jut» unb Siütycnfabri»
ïatipn, inbegriffen bas ©arnieren je 52
Stunben bis ©nbc 1923. ferner für
bie Seifen», fotoic bie Stearin» unb
Saraffintet3eninbuftrie, 52 Stunben bis
©nbc 1923. —

3m Satyre 1922 würben beim Sun»
besgeridjt nidjt weniger als 769 ftaats»
rechtliche Seturfe eingereicht, 100311 noch
131 Mebertragungen nom oortyergctyien»
ben Satyre tarnen. Son btefén 900 ©e=
fdjäften mürben 764 eilebigt. 136 fiitb
gegenwärtig nod), bättgig. ferner waren
im abgelaufenen Satyr 19 birette Ihm»
geffe nor bern Staatsgeridjtstyof tyän»
gig, mooon 10. erlebigt unb 9 auf bas
Satyr 1923 Überträgen mürben. —

er ein Satyr lang oerblieb, um bann
bei ber Depofitentaffe ber Stadt Sem
eine Sanflctyt3eit burdj3umadjen.

Sadj beendigter fietyr^eit tarn er balb
in bas Steuerbureau ber ©inwotynerge»

Hlus bem Serner Dberlaitb tommen
reetyt gute Serid)te. Sicht nur bie
Sdjnee» unb Sportoertyältniffe finb aus»
geäeidjnet, -aud) ber Sefud), unb nament»
iid)i ber 3u3ug aus ©nglanb tyat ftety in
ben lebten Dagcu fcljr erfreulich ange»
[a)ien. Him Sorcxbenb bes HBeitynadjts»
feftes tyatte ber Sports3ttg ©alais»Setn=
Snterlaten feinen Setorb mit 420 an»
tommenben Saffagierert, faft alles ©ng»
läaber. Son nun an foil ber Serner
[teil bes 3uges nictyt metyr über Safel
geleitet werben, was manchmal 3temlidj
grofec Serfpätungen jur folge tyatte,
fonbern über bie nähere Strede Dels»
berg»Siel. —

Der beruifdje Segierungsrat foil bie
©inftcltunq ber Sdjiffatyrt auf ben bei»
ben Oberländer Seen planen. —

Die wegen ber Sietyfeudje getroffe»
neu Sperrmatynatyutett im Obertyasli
würben aufgehoben. —

Der oerftorbene Obcrft Sdjüpbad) tyat
in feinem Deftament oerfdjiebene Hin»

ftalten fowie ben freiwilligen Firmen»
unb 5lran!enoerein Steffisburg unb bas
Segirtsfpital Dtyutt mit gufantiitett fr.
10,000 bebadjt. —

Su Snterlaten ftarb im Hilter oon
76 Satyren am Sonntag morgen Sitge»
nieur friebridj oou Steiger=9Kontridjer.
Son Steiger, früher Routrollingemeur
beim ©ifenbatynbepartement, war oott
1900 bis 1916 Direttor ber HBengertt»
älpbatyit. Stit ityim iift bas ffiefdj-ledjt bes
Stfjulttycityen oou Steiger oom ffirau»
tyolg aiisgeftorbeu. —

t èermann ôeitji,
gewefener 3ioilftanbsbeamter ber

Stabt Sern.
Htm 18. Deäember oerftarb in Sern

öerr Hermann öenji, 3ioilftanbsbc-am»
er ber Stadt Sern, ©eboren in Sern
m Satyre 1860 6efud)te er bie ftäbtifdjen
Sd)nlen (ffiewerbe fcljule) unb trat als»
mmt in bie Suctytyanblung Sennp, wo

f öeriuaitit öenji.
(tßtjot. Stölln, SJevu.)

nteinbe Sern, allwo er über 20 Satyre
feine ganse Hlrbeitstraft in ben Dienft
ber ftäbtifdjen Steueroerwaltung ftellte.
HBer erinnert fid) nictyt bes îuoortom»
menben jungen Steuerbeamten, ber mit
grotyer fiiebenswürbigteit ben 3U tyod)
wie ben 311 niebrig befteuerten, fetten
frötylid) geftimmten, Hlustunft fudjenben
ober fid) mit Sectyt ober Unrecht be=
fetywerenden Siitbiirgern Sefdjeib gab.
©r tonnte mit feiner gewiitnenben Hirt
Stityftiinmungen förmlich oerbannen.

für bas Schotte unb ©utc auf allen
©ebieten ntenfctylidjen Schaffens- tonnte
fid) Seemann öen3i begeiftern, wie er
benn aud) alle3eit ein warmes Sei'3 für
Sebrängte unb Sebi'trftige tyatte.

Der Staun mit ber raftlofen Hlrbeits»
traft begnügte fid) and) nictyt mit feinen
Sureauftunben. ©r arbeitete ununter»
brodjen an fiety felbft, erweiterte fein
HBiffen naety allen Sichtungen unb fudjte
fiety, wo -er nur tonnte, Sefriebiigung
in raftlofem Schaffen, fei es für fiety

felbft, ober, was weit öfter ber fall
war, für Hlttbere.

So fiitben wir ityn balb, ttadjbent er
in früherer Sugend bie Ilabetten bes
Surgerlidjen HBaifentyaufes inftruierte, in
ber ftäbtifctyen freiwilligen feuerwetyr,
wo er in oertyältnismätyig turner 3eit
bis 3um llommaubanten ber Sidjertyeits»
tompagnie oorrüdte. HBie oft 'tyat er
irrt Dienfte unferer wadern; aufopfe»
rtmgsoollen feuerwetyr Ceben unb ©e=
funbtyeit für feine OJiitbürger auf's Spiel
gefetyt! Oft tyat er bei groben Sränbeit
das fctyöite Sprichwort in die Dat um»
gefetyt: ,,Der braue SDtann bentt an fid)
felbft gulcijt."

Hludj feinem Sàterlanbe, bas er fo
innig liebte, biente er als Solbat unb
fpäter als Säupttwann mit Eingebung.

Sut Satyre 1905 würbe Hermann
Deii3i 3um 3iuilftanbsbearn ten ber Stabt
Sern gewählt. Seine umfaffenbe Sil»
bung, feine liebenswürdigen Umgangs»
formen gualifi3iérten ityn 31t biefem Hlmte
in tyotyem ©rabe.

Hlufeer feiner fantilie lebte er nur
feinem Hlmte; er ging in Hlusübung bes»
felben oöllig auf. ©r gönnte fiety teine
ferien, er tonnte fid) nidjt für mehrere
Dage ober HBoctyen oon feinem itym lieb
geworbenen SBirtungstreis trennen.

SRetyrere Satyre lang litt unfer freunb
Sermann tg>ett3i immer, oft rcd)t fetywer.
©iferne ©nergie be3wang bie Sd)nter»
3en. 9lur äutyerft feiten fetyte er etwa
einen Dag aus, bann, wenn bas Sei»
ben all3u ftürmifdj fid) geltenb madtyte.
So blieb er unentwegt auf feinem So»
ften bis 3wei Dage oor feinem Dobe.
Hirn freitag ben 16. De3ember obflsog
er noch 3wei Drauungcit unb am Sonn»
tag abenb trat ber Dobesengel ftill -unb
fanft an fein Sdjmer3enslager.

9Jlit öermamt iöen3i ift ein treube»
forgter fàmilienoatèr, ein feuriger Sa»
triot unb ein unerfetylictyer, golblauterer,
treuer freunb batyingegangen.

Die Siehiulfpartaffe wirb in frutigeu
reetyt ausgiebig benuljt. ©egenwärtig
3ätylt fie 600 ©inleger; bas ©inlagctapi»
tal, ftieg oou fr. 19,137 auf 21,211
fronten, trotybem; im Serlaufe bes
Satyres oon austretenben Schülern fr,
3,122 3uriidge3ogen würben. —

Durd) einen heftigen SBiubftofj würbe
ber Softwagen, ber 3wifctyen ©looelier
lunb Soulce ben Softbienft oerfietyt, um»
geworfen. Der ilutfdjer unb ber ein»
gige S.afjagier tarnen mit bem Sctyreden
unb einigen Schürfungen baoon. —

Hin Stelle ber bisherigen alten Utyr»
macherfdjule unb ber Silla Srobft in
Siel, weldje 3wei ©ebäube abgeriffen
werben, tommt bas neue Dedjnitum 3U
fteljen. Der Seubau, für welchen ber
ffirotye Sat einen Ärebit oon 1,750,000
fr. bewilligt tyat, enthält ausfctylietyilicb
bie Setyrwertftätten. 3n ber Hlula werben
350 Sit3plätye erftellt. Der Saum wirb
3ur Sorfütyrung oott fietyrfilms einge»
richtet. —

Die ©emeinbe öersogenbuchfee oeran»
ftaltete eine befd)räntte Slantoitfurr'eng
über ein neues Setunbarfdjultyaus unb
eine Durntyctlle. ilofteitooranfctylag fr.
400,000. Das Sreisgcridjt tyat 3uer»
tant, ben 1. Sreis: Htrdjitett Siitj»
berger, Surgborf; 2. Sreis beit Herren
HBibnter & Dareltyofcr, Hlrctyitetten,
Sern; 3. Sang (otyne Sreis): HB. H3ö=

figer, Hloctyitett, Sern; 4. Sang: ©ebr.
fiouis, Sern; 5. Sang: ©. Canstein,
Hlrdjitett, Dtyun. —

Cetjte 2ßod)c ertönten iit ber 3üder=
fabrit Hlarberg 3wei Söllcrfdjtiffe, bie
angeigten, bafj bie Serarbeitung ber
biesjätyrigen 3uderriibenernte beettbigt
fei. Seit Stifte Dttober würben 4900
futyrtoerîe unb 3156 Satynwagen mit
351,000 Doppetyenttteru Sübett tyeran»
geführt, bie in Saffinabewürfel3uäer
untgewaitbelt würben. —

Sit Caufen ereignete fictyi eilt ©ifen»
bcttynunfall, ittbem brei HBagen eines
©üterguges aus bent ©eleife gefdjleu»
bert unb bie ©eleife aufgertffen wur»
ben. —

Der Sunggefellentlub ôilterfittgen
fdjidte bem neuen Sunbespräfibenten,
ôerrn Sctyeurer, eine öäratulation. —

Der Stabtrat oon Siel tyat einen
Cotynabbatt für bie ftäbtifdjen Seamten
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Schlauchweberei und Bindfad.enfabrika-
tioN je 52 Stunden bis Ende 1923. Für
die Hutgeflechtfabrikation, inbegriffen
die für sie arbeitende Bleicherei und
Färberei und die Hut- und Mützenfabri-
kation, inbegriffen das Garnieren je 52
Stunden bis Ende 1923. Ferner für
die Seifen-, sowie die Stearin- und
Paraffinkerzenindustrie, 52 Stunden bis
Ende 1923. — r-

Im Jahre 1922 wurden beim Bun-
desgericht nicht weniger als 769 staats-
rechtliche Rekurse eingereicht, wozu noch
131 tlebertragungen vom vorhergehen-
den Jahre kamen. Von diesen 990 Ge-
schäften wurden 764 erledigt. 136 sind
gegenwärtig noch hängig. Ferner waren
im abgelaufenen Jahr 19 direkte Pro-
zesse vor dem Staatsgerichtshof hän-
gig, wovon 10 erledigt und 9 auf das
Jahr 1923 übertragen wurden. —

er ein Jahr lang verblieb, um dann
bei der Depositenkasse der Stadt Bern
eine Banklehrzeit durchzumachen.

Nach beendigter Lehrzeit kam er bald
in das Steuerbureau der Einwohnerge-

Aus dem Berner Oberland kommen
recht gute Berichte. Nicht nur die
Schnee- und Sportverhältnisse sind aus-
gezeichnet, auch der Besuch, und nament-
lich der Zuzug aus England hat sich in
den letzten Tagen sehr erfreulich ange-
lassen. Am Vorabend des Weihnachts-
festes hatte der Sportszug Calais-Bern-
Jnterlaken seinen Rekord mit 420 an-
kommenden Passagieren, fast alles Eng-
länder. Von nun an soll der Berner
Teil des Zuges nicht mehr über Basel
geleitet werde», was manchmal ziemlich
große Verspätungen zur Folge hatte,
sondern über die nähere Strecke Dels-
berg-Biel.

Der bernische Regierungsrat soll die
Einstellung der Schiffahrt auf den bei-
den Oberländer Seen planen.

Die wegen der Viehseuche getroffe-
nen Sperrmaßnahmen im Oberhcisli
wurden aufgehoben. —

Der verstorbene Oberst Schüpbach hat
in seinem Testament verschiedene An-
stalten sowie den Freiwilligen Armen-
und Krankenverein Steffisburg und das
Bezirksspital Thun mit zusammen Fr.
10.90» bedacht. —

In Jnterlaken starb im Alter von
76 Jahren am Sonntag morgen Inge-
nieur Friedrich von Steiger-Montricher.
Von Steiger, früher Kontrollingemeur
beim Eisenbahndepartement, war von
1900 bis 1916 Direktor der Wengern-
älpbahn. Mit ihm ist das Geschlecht des
Schultheißen von Steiger vom Grau-
holz ausgestorben. —

h Hermann Henzi.
gewesener Zivilstandsbeamter der

Stadt Bern.
Am 13. Dezember verstarb in Bern

Herr Hermann Henzi, Zivilstandsbeam-
er der Stadt Bern. Geboren in Bern
m Jahre 1860 besuchte er die städtischen
-chulen (Gewerbeschule) und trat als-
nrnn in die Buchhandlung Jenny, wo

1 Hermann Henzi.
MM. Kvlln, Born.)

meinde Bern, allwo er über 20 Jahre
seine ganze Arbeitskraft in den Dienst
der städtischen Steuerverwaltung stellte.
Wer erinnert sich nicht des zuvorkam-
wenden jungen Steuerbeamten, der mit
großer Liebenswürdigkeit den zu hoch
wie den zu niedrig besteuerten, selten
fröhlich gestimmten, Auskunft suchenden
oder sich mit Recht oder Unrecht be-
schwerenden Mitbürgern Bescheid gab.
Er konnte mit seiner gewinnenden Art
Mißstimmungen förmlich verbannen.

Für das Schöne und Gute auf allen
Gebieten menschlichen Schaffens konnte
sich Hermann Henzi begeistern, wie er
denn auch allezeit ein warmes Herz für
Bedrängte und Bedürftige hatte.

Der Mann mit der rastlosen Arbeits-
kraft begnügte sich auch nicht mit seinen
Vureaustunden. Er arbeitete ununter-
brachen an sich selbst, erweiterte sein
Wissen nach allen Richtungen und suchte
sich, wo er nur konnte, Befriedigung
in rastlosem Schaffen, sei es für sich
selbst, oder, was weit öfter der Fall
war, für Andere.

So finden wir ihn bald, nachdem er
in früherer Jugend die Kadetten des
Bürgerlichen Waisenhauses instruierte, in
der städtischen freiwilligen Feuerwehr,
wo er in verhältnismäßig kurzer Zeit
bis zum Kommandanten der Sicherheits-
kompagnie vorrückte. Wie oft 'hat er
im Dienste unserer wackern, aufopfe-
rungsvollen Feuerwehr Leben und Ge-
sundheit für seine Mitbürger auf's Spiel
gesetzt! Oft hat er bei großen Bränden
das schöne Sprichwort in die Tat um-
gesetzt: „Der brave Mann denkt an sich

selbst zuletzt."
Auch seinein Väterlande, das er so

innig liebte, diente er als Soldat und
später als Hauptmann mit Hingebung.

Im Jahre 1905 wurde Hermann
Henzi zum Zivilstandsbeamten der Stadt
Bern gewählt. Seine umfassende Bil-
dung, seine liebenswürdigen Umgangs?
formen qualifizierten ihn zu diesem Amte
in hohem Grade.

Außer seiner Familie lebte er nur
seinem Amte? er ging in Ausübung des-
selben völlig auf. Er gönnte sich keine
Ferien, er konnte sich nicht für mehrere
Tage oder Wochen von seinem ihm lieb
gewordenen Wirkungskreis trennen.

Mehrere Jahre lang litt unser Freund
Hermann Henzi immer, oft recht schwer.
Eiserne Energie bezwäng die Schmer-
zen. Nur äußerst selten setzte er etwa
einen Tag aus. dann, wenn das Lei-
den allzu stürmisch sich geltend machte.
So blieb er unentwegt auf seinem Po-
sten bis zwei Tage vor seinem Tode.
Am Freitag den 16. Dezember vollzog
er noch zwei Trauungen und am Sonn-
tag abend trat der Todesengel still und
sanft an sein Schmerzenslager.

Mit Hermann Henzi ist ein treube-
sorgter Familienvater, ein feuriger Pa-
triot und ein unersetzlicher, goldlauterer,
treuer Freund dahingegangen.

Die Schulsparkasse wird in Frutigen
recht ausgiebig benutzt. Gegenwärtig
zählt sie 600 Einleger: das Einlagekapi-
tal stieg von Fr. 19,13? auf 21,211
Franken, trotzdem im Verlaufe des
Jahres von austretenden Schülern Fr.
3,122 zurückgezogen wurden. —

Durch einen heftigen Windstoß wurde
der Postwagen, der zwischen Glovetier
pnd Soulce den Postdienst versieht, um-
geworfen. Der Kutscher und der ein-
gige Passagier kamen mit dem Schrecken
und einigen Schürfungen davon. —

An Stelle der bisherigen alten Uhr-
macherschule und der Villa Probst in
Viel, welche zwei Gebäude abgerissen
werden, kommt das neue Technikum zu
stehen. Der Neubau, für welchen der
Große Rat einen Kredit von 1,750,000
Fr. bewilligt hat, enthält ausschließlich
die Lehrwerkstätten. In der Aula werden
350 Sitzplätze erstellt. Der Raum wird
zur Vorführung von Lehrfilms einge-
richtet. —

Die Gemeinde Herzogenbuchsee veran-
staltete eine beschränkte Plankonkurrenz
über ei» neues Sekundarschulhaus und
eine Turnhalle. Kostenvoranschlag Fr.
400,00». Das Preisgericht hat zuer-
kant, den 1. Preis: Architekt Vütz-
berger, Burgdorf: 2. Preis den Herren
Widmer E Darelhofer, Architekten,
Bern: 3. Rang (ohne Preis): W. Bö-
siger, Architekt, Bern,- 4. Rang: Gebr.
Louis, Bern: 5. Rang: G. Lanzrein,
Architekt, Thun. —

Letzte Woche ertönten in der Zucker-
fabrik Aarberg zwei Böllerschüsse, die
anzeigten, daß die Verarbeitung der
diesjährigen Zuckerrübenernte beendigt
seh Seit Mitte Oktober wurden 4900
Fuhrwerke und 3156 Bahnwagen mit
351,000 Doppelzentnern Rüben heran-
geführt, die in Raffinadewürfelzucker
umgewandelt wurden. —

In Laufen ereignete sich ein Eisen-
bahnunfall, indem drei Wagen eines
Güterzuges aus dem Geleise geschleu-
dert und die Geleise aufgerissen wur-
den. —

Der Junggesellenklub Hilterfingen
schickte dem neuen Bundespräsidenten,
Herrn Scheurer, eine Gratulation. —

Der Stadtrat von Viel hat einen
Lohnabbau für die städtischen Beamten
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oon 121/2.0/0 unb für bte ©rbetter einen
foltfteit 0011 10'> befcftloffen. — *

3rt ©faöretfdj foil im ©iai 1923 auf
bem Friebfjof ein fieben ©ïetër ftobes
Dettfmal für frartjöftfcbe unb ifaltenifclje
Solbaten, fotoie für Sdjtoeher fiegio»
närc, bie im Dienfte 3franfretd>5 ftart«
ben, errid)tet loerben. —

©gloeffer unb flfeuialjr gingen in alt«
gewohnter ©ßeife oorüber. Selber blieb
ber Sdfnee aus unb ftellte fidf biegen
ein, ber manchen Sportausflug oer«
eitelte. ©m Sploefter fyerrfdjfe tu ber
Stabt ein buntes Dreiben; bas ©eu»
iabrsfingeit tourbe mieberum betrieben.
Die Kiinftler bes Stabttfteaters toil»
feiten im ©elleoue unb im ©riftol ein
abroeebflungsreiebes Programm ab; im
Kafino roar bas übliche Spluefterfon»
gert, bie ©eftaurants waren mit (Säften
angefüllt. —

(Senetal SBepganb unb ©bmiral fia»
case, bie miiitärifdjeu frjauptesperten ber
fransöfifebett Delegation an ber ffrie«
bensfonferenä oon ßaufanne, ftatteten
lam ©littwod) oormittag in Begleitung
oon Oberftforpsfommanbant ©ormanb.
bem (Sbef bes SJlilitärbepartements,
©unbesrat Sdjeurer, einen ©efud) ab.
,3m ©ufdjluffe baran tourbe ben freut»
göfifrhen Offizieren ein (Smpfang ge=
boten. —

(Sin pemünftiger ©rauch bat fid) unter
farbentragenben Stubenten eingebür»
gert: (Sine einfache ©erotrtung unb ©e=
fdjerung oott ©ebürftigen. • Die Stu»
beuten fammeln unter fid) unb unter
ihren alten Herren, laffen fid) bann oon
©fatrern unb Stabtmiffionaren ber be»

treffenben Quartiere ©breffen wirfild)
Sinner oerfdjiaffen unb tragen fo toeib=
nacbtlidjes £id)t in manche Familie bin»
ein. —

3n ©em ftarb £>err F.r©brid) 3ingg
oon ÏBiereîtoil, ©ftef ber ©ruppe ©apier
ber Seftion ©in» unb ©usfuljr beim
©olfstoirtfcbaftsbepartemeni —

3n ber Sploefternadjit oerfebieb ©0=
tat ©rnil ©ranb im ©Iter oon 45 3ah=
ren. Der ©erftorbenc praftiäierte wälj»
renb anuäbetnb 20 3ahren in ©ern als
©otar unb fiibtte itt ben lebten 15 Sab»
ren 3ufammen mit feinem ©ruber ein
©boofatur« unb ©otariatsbureau. —

(Sines originellen Sdjuiiublerftiids be=

biente fid) ein erft aus ber Strafanftalt
entlaffener Spengler, ©r fd>rieb an fid)
felbft eine ©oftfarte, bie bie Unter«
fd)rift eines an irgenbeittem Ort woh=
nenben Spenglers aufmies, unb lieb fid)
bann auf ben ©rbeitsämtern, too er auf
biefe ©Seife eine ©rbeitsgelegenheit oor»
täufchte, bas ©eifegelb ausjablen. —

©achtbubenjtreicbe toerben immer mie»
bet gemelbet. So tourben in ber ©acht
00m 25. auf ben 26. Deäember an
ber £aubed=Spitaladerftraft.e ©allifaben»
zäune, Drabtoetbaue ic. umgeworfen
unb ©fäble ausgeriffen. —

3n ©ern ftarb £err ©lesanber Kraft»
©äbler, ©rünber bes ®ranb»©otels
©ernerbof, nad) tur3er Kranfljcit im
©Iter non 84 Sahren. —"

Das .ftäbtifebe ©rbeitsamt oermittelte
im ©tonat Desember 1922 total 489
Stellen. 3n ber ©lännerabteilung be=
beuteftber ©üdgang ber offenen Stel»
len unb toeitere 3unahme ber Stellen»
fudfenben. îÇiir Frauenarbeit ferne roe»
fentlidfe ©eränberung gegenüber bent
©ormonat. —-

Kleine Cftronik P
©us beit Kantonen.

©uf ber Station ©ullp ftieft am 29.
Deäember ber oon fiaufanne abgebenbe
Simplonerpreb auf eine auf beut ©e=
leife ftebenbe ©ianöorierlofomotioe unb
entgleifte. Unter ben ©eifenben gab es
mehrere Seidjtoerlefttc. —

Dapfere fcbtoeijerifche ©renpächter,
bie auf Sdjntuggler lauerten, {tieften bei
©hetnheim auf ein ©ubcl oon fieben
©Silbfchweinen, nahmen aber oon biefer
Uebermaebt ©eiftaus. —

3n oerfchiebenen ©emeinbett bes Stau«
tons ©afellanb finb bie ©oden ausge»
brodjen. Die Kantonsregierung bat un»
entgeltliche Scbuftpodettimpfung ange»
orbnet. —

3m Kreisfpital Santabeit ftarb nad)
längerer fdgoerer Kranfbeit im ©Iter
pott 55 3al)ren Oberft ©eter ©onrabitt
©lanta, bergeit ©räfibent bes ©rau»
bütibtter ©roften ©ates. —

©in neues prächtiges Krematorium
roirb im ©tat 1923 in ©euenburg er»
öffnet unb bent ©etrieb übergeben toer«
ben. Damit roirb bie franäöfifcfte
Schweis 4 Fmerbeftattungsballen auf»
roeifen: ffienf, ©aufatme, £a ©baur=be=
Fonbs unb ©euenburg. ßangfam aber
fid)er entroidelt fid) bas Feuerbeftat»
tungstoefen, beffen eminente 33orgiigc
mehr unb immer tnelfr erlarmt uterben.

Der Solotburner ©egierungsrat
roäblte äuttt £anb am mann für bas 3al)r
1923 ©egierungsrat Dr. Sans Kauf»
mann unb zum Siäelanbammann ©e=

gieriingsrat Dr. Stopfer. —
Der ©efebäftigungsgrab in ben ©ren»

(her Fabrifen ift attbauernb gut. Die
3al)I ber ©rbeitslofen ift auf 200 ©er«
fönen äurüdgegangen. —

3n ber ©cujal)rsnad)t ift bas ,,©oe«
tbeanum" in Dornad), bas 3entrum ber
antbropofopbifchen ©eroegung, bis auf
ben ©runb niebergebrannt. Das Feuer
brad) um IOV2 Uhr abenbs aus, roie

man oermutet infolge Kurzfdjluffes. Der
©ranb bebnte fid) feh't rafcl) aus unb
balb bilbete bas ganse,• auf einem un»
gefäljr fünf ©leter hohen Steinfodel ru=
rutjenbe, oollftätibig aus Jg>oIg errichtete
Doppclfuppelgebäube ein Flammenmeer.
Die ©eftublung unb bas ©lobiliar fonn»
ten 311m ©eil noch: in Sicherheit ge=
brad)t toerben, bagegen mar an eine
©ettung bes ©aues nicht 3U benfen.
unb bie Feuertoebr muftte fid) barauf
befchränfen, ein ilebergreifett bes ©ran»
bes auf ' bie umliegenben ©ebäube 3U

oerbinbern. Der Sd)aben ift enorm unb

Iäft,t fiebi gar nicht in 3al)len ausbrüdett/
ba alle ©rbeitén, Scbniftereien, ©las«
fdjléifereien, Dedengetttälbe ufto. oon
funftbegabten ©nbängern ber ©etoegung
bergeftellt toorben toaren. Der ©au «tat
oerfiebert; er foil toieber errichtet toer»
ben. ©Ue ©ttgeieben beuten auf ©ranb«
ftiftung, bie oon auften her erfolgte. — ;

II« Versdîleaenes «i—aa
3af)resn)«d)fel.

©cbeugtich fcEjcmpft ber ©effimift
Stuf ben ganjen punber:
„SKit bem neu berjüngten 3at)r
3ft'S buch fauter gunber.
Sieht man iljm in'§ SlngefidEjt,
©teidjt'ê Berbammt bem alten,
§ô^ftcnë hut eä noch basic
®tn paar neue galten.
Sluä ber einen gälte grinft
grech bie Sluhrlicfej)ung,
Slub ber anbern bie fßetrol«
2Jlofful»S5olläeinf(bäbung.
SluS ber britten Söolfcheraicf
§öhnifch geigt bie Sîrallen:
®b' baä gahr nocl). ganj herum
@eib 3hr mir berfallen".

Dptimift bagegen ift
guberfichtiich mieber,
©ingt au8 überboller SBruft
§offnung8bblle Sieber :

„SScir bem größten @lenb mirb
§errgütt uns erretten,
Unb bie galten merben fich
Pit ber geit fchon glätten."
Stur ber Stirger, attjeit treu
Stimmt e§ h'« gelaffen,
@ilt jur Urne gmifchenburch
Unb juin Staffcejaffen.
SeBt fb lang e8 „beute" ift,
Schert fich nicht um'8 „morgen".
Stift ben „hohen SBunbcârat"
giir bie gulunft forgen. pottn.

Stabttheater. — ©Sodjenfpielplan.

Sonntag, 7. gonuar:
Stachmittagg 2'/2 Uhr: „®ie Sîôniggtinber",
Sper in brei Sitten bon (£. §umperbincl.
SlBenb§ 8 Uhr: „SieBe im Schnee", Operette
in brei Sitten bon Sialph SBemHjft).

Pontag, 8. ganuar (SIB. B 17):
IBenbâ 8 Uhr: „®ie Parc)uife bon Slrciä",
Schaufpiel in fünf Slufsiigen nach ®tberot bon
®arl Sternheim.

®ien8tag, 9. gannar (216. L) 18) :

„glorian ©etjer"; ®rama in fünf Sitten bon
©crljart Hauptmann.

Pittmoch, 10. ganuar :

Stachmittagg 2'/i Uhr: „®er geftiefelte .Hater",
SSoRgmärdfen in Pier Sitten, Dichtung -unb
Pufit bon ©mit Sllfreb iperrmann.
SIBcnbg 8 Uhr (SIB. A 17): „SieBe im Schnee",
Operette in brei Sitten bon Stalph Sknutstt).

®onnergtag, 11. ganuar (816. B 18):
„Sic Hüttiggfinber", Pärchenoper in brei Stuf»
Sügen bon ©. .Çumperbind,

greitag, *12. ganuar (216. C 17) :

« La l'raviata », Dper in bier Sitten bon ©uifeppe
Slerbi.

Samgtag, 13. ganuar :

Stachmittagg 21/2 Ufr: „Ser geftiefelte Plater",
Sßoltgmärc^en in bier Sitten, ©icljtung unb
Pufit bon ©mil Slifreb §errmann.
SIBenbg 8 Uhr: 2. ©aftfpiel ber Sourncie Har»
fentt), frans- Sßorftetlung.

Sonntag, 14. ganuar :

Stachmittagg 21/2 Uhr: „glebertnaug", Operette
in brei Sitten bon gol)amt Straufj.
SIBenbg 8 Uhr: „Sie gauBerflöte", Oper in
bier Sitten bon SB. 31. Posart.
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von 12Vs°/a und für die Arbeiter einen
solchen von 19 h» beschlossen. —

In Madretsch soll im Mai 1323 auf
dem Friedhof ein sieben Meter hohes
Denkmal für französische und italienische
Soldaten, sowie für Schweizer Legiv-
näre, die im Dienste Frankreichs stau-
den, errichtet werden. —

Sylvester und Neujahr gingen in alt-
gewohnter Weise vorüber. Leider blieb
der Schnee aus und stellte sich Regen
ein, der manchen Sportausflug ver-
eitelte. Am Sylvester herrschte in der
Stadt ein buntes Treiben,- das Neu-
jahrssingen wurde wiederum betrieben.
Die Künstler des Stadttheaters wik-
kelten im Bellevue und im Bristol ein
abwechslungsreiches Programm ab: im
Kasino war das übliche Sylvesterkon-
zert, die Restaurants waren mit Gästen
angefüllt. —

General Weygand und Admiral La-
caze, die militärischen Haupterperten der
französischen Delegation an der Frie-
denskonferenz von Lausanne, statteten
am Mittwoch vormittag in Begleitung
von Oberstkorpskommandant Bornand.
dem Chef des Militärdepartements.
Bundesrat Scheurer, einen Besuch ab.
Im Anschlüsse daran wurde den fran-
zösischen Offiziere« ein Empfang ge-
boten. —

Ein vernünftiger Brauch hat sich unter
farbentragenden Studenten eingebür-
gert.- Eine einfache Bewirtung und Be-
scherung von Bedürftigen. Die Stu-
denken sammeln unter sich und unter
ihren alten Herren, lassen sich dann von
Pfarrern und Stadtmissionaren der be-
treffenden Quartiere Adressen wirklich
Armer verschaffen und tragen so weih-
nachtliches Licht in manche Familie hin-
ein. —

In Bern starb Herr Friedrich Zingg
von Wierezwil, Chef der Gruppe Papier
der Sektion Ein- und Ausfuhr beim
Volkswirtschaftsdeparlement. —

In der Sylvesternacht verschied No-
tar Emil Brand im Alter von 45 Iah-
ren. Der Verstorbene praktizierte wäh-
rend annähernd 2V Jahren in Bern als
Notar und führte in den letzten 15 Iah-
ren zusammen mit seiner» Bruder ein
Advokatur- und Notariatsbureau. —

Eines originellen Schwindlerstücks be-
diente sich ein erst aus der Strafanstalt
entlassener Spengler. Er schrieb an sich

selbst eine Postkarte, die die Unter-
schrift eines an irgendeinem Ort woh-
nenden Spenglers auswies, und liest sich

dann auf den Arbeitsämtern, wo er aus
diese Weise eine Arbeitsgelegenheit vor-
täuschte, das Reisegeld auszahlen. —

Nachtbubenstreiche werden immer wie-
der gemeldet. So wurden in der Nacht
vom 25. auf den 26. Dezember an
der Laubeck-Spitalackerstraste Pallisaden-
zäune, Drahtverhaue u. umgeworfen
und Pfähle ausgerissen. —

In Bern starb Herr Alexander Kraft-
Bähler, Gründer des Grand-Hotels
Bernerhof, nach kurzer Krankheit im
Alter von 34 Iahren. —

Das.städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat Dezember 1922 total 439
Stellen. In der Männerabteilung be-
deutender Rückgang der offenen Stel-
len und weitere Zunahme der Stellen-
suchenden. Für Frauenarbeit keine we-
sentliche Veränderung gegenüber dem
Vormonat. -

Meine cvronik I
Aus den Kantonen.

Auf der Station Pully stiest am 29.
Dezember der von Lausanne abgehende
Simplonerprest auf eine auf dem Ge-
leise stehende Manövrierlokomvtive und
entgleiste. Unter den Reisenden gab es
mehrere Leichtverletzte. —

Tapfere schweizerische Grenzwächter,
die auf Schmuggler lauerten, stiesten bei
Rheinheim auf ein Rudel von sieben
Wildschweinen, nahmen aber von dieser
Uebermacht Reistaus. —

In verschiedenen Gemeinden des Kan-
tons Baselland sind die Pocken ausge-
krochen. Die Kantonsregierung hat un-
entgeltliche Schutzpockenimpfung ange-
ordnet. —

Im Kreisspital Samaden starb nach
längerer schwerer Krankheit im Alter
pon 55 Jahren Oberst Peter Conradin
Planta, derzeit Präsident des Grau-
bündner Grosten Rates.

Ein neues prächtiges Krematorium
wird im Mai 1923 in Neuenburg er-
öffnet und dem Betrieb übergeben wer-
den. Damit wird die französische
Schweiz 4 Feuerbestattungshallen auf-
weisen: Genf, Lausanne, La Chaux-de-
Fonds und Neuenburg. Langsam aber
sicher entwickelt sich das Feuerbestat-
tungswesen, dessen eminente Vorzüge
mehr und immer mehr erkannt werden.

Der Solothurner Regierungsrat
wählte zur» Landammann für das Jahr
1923 Regierungsrat Dr. Hans Kauf-
mann und zum Vizelandammann Ne-
gierungsrat Dr. Schöpfer. —

Der Beschäftigungsgrad in den Gren-
cher Fabriken ist andauernd gut. Die
Zahl der Arbeitslosen ist auf 299 Per-
sonen zurückgegangen. —

In der Neujahrsnacht ist das „Goe-
theanum" in Dornach, das Zentrum der
anthroposophischen Bewegung, bis auf
den Grund niedergebrannt. Das Feuer
brach um IlN/s Uhr abends aus, wie
man vermutet infolge Kurzschlusses. Der
Brand dehnte sich sehr rasch aus und
bald bildete das ganze," auf einem un-
gefähr fünf Meter Hohen Steinsockel ru-
ruhende, vollständig aus Holz errichtete
Doppelkuppelgebäude ein Flammenmeer.
Die Bestuhlung und das Mobiliar konn-
ten zum Teil noch in Sicherheit ge-
bracht werden, dagegen war an eine
Rettung des Baues nicht zu denken,
und die Feuerwehr mustte sich darauf
beschränken, ein Uebergreifen des Bran-
des auf ' die umliegenden Gebäude zu
verhindern. Der Schaden ist enorm und

lästt sich gar nicht in Zahlen ausdrücken,
da alle Arbeiten, Schnitzereien, Glas-
schleifereien, Deckengemälde usw. von
kunstbegabten Anhängern der Bewegung
hergestellt worden waren. Der Bau war
versichert: er soll wieder errichtet wer-
den. Alle Anzeichen deuten auf Brand-
stiftung, die von austen her erfolgte. — ^

II N

Jahreswechsel.

Scheußlich schimpft der Pessimist
Auf den ganzen Plunder.-
„Mit dem neu verjüngten Jahr
Ist's doch fauler Zunder.
Sieht man ihm in's Angesicht,
Gleicht's verdammt dem alten,
Höchstens hat es nvch dazu
Ein paar neue Falten.

Aus der einen Falte grinst
Frech die Nuhrbesehung,
Aus der andern die Petrol-
Mossul-Vvlkseinschätzung.
Aus der dritten Bolschewick
Höhnisch zeigt die Krallen:
Eh' das Jahr noch ganz herum
Seid Ihr mir verfallen".

Optimist dagegen ist
Zuversichtlich wieder,
Singt aus übervoller Brust
Hoffnungsvolle Lieder:
„Vor dem größten Elend wird
Herrgott uns erretten,
Und die Falten werden sich

Mit der Zeit schon glätten."
Nur der Bürger, allzeit treu
Nimmt es hin gelassen,
Eilt zur llrne zwischendurch
Und zum Kasfeejassen.
Lebt so lang es „heute" ist,
Schert sich nicht um's „morgen".
Läßt den „hohen Bundesrat"
Für die Zukunft sorgen. Hotw.

Stadttheater. - Wochenspielplan.

Sonntag, I.Januar:
Nachmittags 2'/z Uhr: „Die Königskinder",
Oper in drei Akten von E. Humperdinck.
Abends 8 Uhr: „Liebe im Schnee", Operette
in drei Akten von Ralph Benntzky.

Montag, 8. Januar (Ab. IZ 17) :

Abends 8 Uhr: „Die Marguise von Areis",
Schauspiel in fünf Aufzügen nach Diderot von
Carl Sternheim.

Dienstag, 9. Januar <Ab. 11 18) :

„Florian Geyer": Drama in fünf Akten von
Gerhart Hauptmann.

Mittwoch, 10. Januar:
Nachmittags 2>/s Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Volksmärchen in vier Akten, Dichtung -und
Musik von Emil Alfred Herrmann.
Abends 8 Uhr (Ab. â. 17): „Liebe im Schnee",
Operette in drei Akten von Ralph Benatzky.

Donnerstag, 11. Januar (Ab. IZ 18):
„Die Königskinder", Märchenoper in drei Auf-
zügcn von E. Humperdinck.

Freitag, 12. Januar (Ab. L 17) :

«1-a.lravià», Oper in vier Akten von Guiseppe
Verdi.

Samstag, 13. Januar:
Nachmittags 2>/z Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Volksmärchen in vier Akten, Dichtung und
Musik von Emil Alfred Herrmann.
Abends 3 Uhr: 2. Gastspiel der Tournöe Kar-
senty, franz. Vorstellung.

Sonntag, 14. Januar:
Nachmittags 2>/2 Uhr: „Fledermaus", Operette
in drei Akten von Johann Strauß.
Abends 8 Uhr: „Die Zauberflöte", Oper in
vier Akten von W. A. Mozart.
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